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Dienstag, 1. April 2025

«Mein Überlebensinstinkt hat eingesetzt»
EinMann soll vor zwei Jahren inWindisch auf seine Ehefrau geschossen haben – gesternwar der erste von drei Verhandlungstagen.

Dominic Kobelt

Zu Verhandlungsbeginn stellt
die Verteidigung dem Bezirks-
gerichtBruggeinenAntrag:Der
ersteundeinzigeZeuge seinicht
zu befragen. Dabei handelt es
sich um einen Arzt. In dessen
Praxis soll es zu einemkörperli-
chen Übergriff zwischen dem
Beschuldigten und seiner Ehe-
frau gekommen sein. Schliess-
lichdarfderArztnurbestätigen,
dassdas spätereOpfer ihmvom
Übergriff erzählt hat.

In der Hauptsache geht es
abernichtnurumdieFusstritte,
diederBeschuldigte seinerFrau
damals im Behandlungsraum
vor den Augen der gemeinsa-
men Tochter verpasst haben
soll. Knapp anderthalb Jahre
später soll er auf sie geschossen
haben.

SoschildertdasOpfer
denTattag
Wie immer, wenn sie arbeitete,
fuhr die Frau auch am 14. März
2023 über Mittag nach Hause,
um ihre beiden Töchter zu se-
hen. Danach brachte sie sie zur
Schuleundwollte zurArbeit zu-
rück. Bei der Reussbrücke kurz
vor Gebenstorf stand in der
LinkskurveeinMannundwink-
tedasAutoheraus.«Er trugeine
Leuchtwesteundhatte einTuch
vor dem Mund. Im ersten Mo-
mentdachte ichaneinePolizei-
kontrolle», erklärt die Frau.

DerMannhabe sieweiter in
denWaldhinein lenkenwollen.
«Das habe ich nicht gemacht –
ich habe die Scheibe etwas her-
untergelassen und nach dem
Ausweis gefragt.»AlsderMann,
densiebisdahinnicht genauan-
gesehen hatte, nicht reagierte,
sei ihr mulmig geworden, und

sie habe denRetourgang einge-
legt. «Er lief neben dem Auto
her, darum konnte ich nicht auf
die Strasse abbiegen, sonst hät-
te ich ihn überfahren», erzählt
sie. Der Mann sei vorne links
von ihr gestanden, als es zum
Blickkontakt kam. «Dann habe
icherkannt,werdiePerson ist.»

«Wer war es?», fragt Ge-
richtspräsident Sandro Rossi.
«MeinMann.»ErhabezweiMal
auf sie geschossen. Die 9-mm-
Geschosse drangen in den lin-
ken Oberarm und in den Brust-
korb ein, ein Projektil blieb nur
wenigeMillimeter vonderHals-
schlagader entfernt stecken.
«Mein Überlebensinstinkt hat
eingesetzt, und ich fuhrdavon»,
sagtdieheute44-Jährige.Weni-
geMeter später hielt sie wieder
anundbat einenMannundeine
Frau umHilfe. Die Ärzte konn-
ten imSpital dasLebenderFrau
retten.

Die Frau leidet noch heute
unter der Tat, nicht nur körper-
lich: «Nur schon der Gedanke,
dass der Mensch, den man ge-
heiratet hat, einemso etwas an-
tunkann, ist furchtbar.»Siehät-
te die Tat besser verarbeiten
können, wenn ein Fremder ab-
gedrückthätte, ist sieüberzeugt.
«Die Mädchen müssen damit
klarkommen, dass ihr Papi im
Gefängnis ist und dass er ver-
sucht hat, ihre eigene Mutter
umzubringen», sagt sie und be-
ginnt zuweinen.

DassagtderBeschuldigte
zudenVorwürfen
Der Beschuldigte bestreitet die
Tat. Er sagt, die Mutter seiner
Kinder habe ihm das Besuchs-
recht verweigert. Zudem er-
klärt er, er habe eine Ge-
fährdermeldung gemacht. «Sie

hat mich einmal mit einem
Messer angegriffen, und ich
hatte Angst, sie könnte auch
den Kindern etwas antun.»
Weiter berichtet derMann, sei-
ne Frau habe ihn und die Kin-
der geschlagen. AufNachfrage
des Opferanwalts Markus
Leimbacher, was nach der an-
geblichen Messerattacke pas-
siert sei, erklärte er: «Das Ver-
fahren wurde eingestellt.»

DassagtderBeschuldigte
zumTattag
Am 14. März sei er früh aufge-
standen, erklärt der Ehemann,
der in jener Zeit bei seinerMut-
ter lebte. Er habe sich in seinen
Hobbyraum begeben, der zu
Fuss etwa 25 Minuten entfernt
sei. DasHandy und seine Brief-
taschehabeer zuHauseverges-
sen. Bis am Mittag habe er auf
einer Gamekonsole gespielt,

Chips und Popcorn gegessen
und sei dann für drei Stunden
auf dem Sofa eingeschlafen.
SchliesslichkameinKollegevor-
bei, der ihm auf dem Handy
einen Artikel über die laufende
Fahndung gezeigt habe. «Ich
habeabernicht gedacht, dass es
sich beimOpfer ummeineFrau
handelt», erklärt er. «Späterhat
die Polizei angeklopft, ich habe
aufgemacht und wurde verhaf-
tet.»

Dassinddie
Indizien
Die Staatsanwaltschaft fordert
für den Italiener in der Haupt-
sache wegen versuchten Mor-
des eine Freiheitsstrafe von
zwanzig Jahren und einen Lan-
desverweisvon fünfzehn Jahren.
Es sind verschiedene Indizien,
die auf den Ehemann als Täter
hinweisen:

— Das Opfer hat ihn identifi-
ziert. Sie sei sich zu 100Prozent
sicher, sie habe ihren Mann an-
hand der Augen und seines
Blicks erkannt: Ihr Mann habe
«rundliche Augen» und «Mut-
termale im Bereich der Augen-
brauen». «Ich war 13 Jahre mit
ihm verheiratet, ich habe diese
Augen nicht zumerstenMal ge-
sehen.»Umdieszuprüfen,muss
sie auf einem Bild einzeichnen,
wo sich die Muttermale befin-
den. Zur Tatzeit lebte das Paar
schonmehrere Jahre getrennt.

— In den vorangegangenen
sechs Monaten hatte der Be-
schuldigte sein Handy intensiv
genutzt, am 14. März gab es
keine Aktivität. Das deutet für
die Staatsanwaltschaft darauf
hin, dass derMann es nicht ver-
gessen, sondern absichtlich zu
Hause zurückgelassen hat.

— Eine Auswertung ergab,
dass sich der Beschuldigte vor
der Tat im Internet über das
Strafmass bei Tötungsdelikten
informierte. Er sagt aus, dass er
im Zusammenhang mit einem
anderenVerfahren zumThema
Ehrverletzung recherchiert
habe und so mehr zufällig auf
die Dokumente gestossen sei.

— Die Staatsanwaltschaft
führt weiter ins Feld, dass die
Ermittlungen keine anderen
Tatverdächtigen zutage för-
derten.

Dasmögliche
Motiv
Während der Verhandlung
wird klar, dass sich das Ehepaar
umdie Kinder stritt. DerMann
wirft seiner Frau vor, sie habe
ihm das Besuchsrecht verwei-
gert, ihn von denKindern fern-
halten wollen und ihn nicht in
Entscheidungen einbezogen.
DasOpfer sagt, ihrMann habe
damit gehadert, dass seineKin-
der nicht bei ihm übernachten
wollten. Die Schuld dafür habe
er ihr gegeben.DerMann hatte
auch versucht, vor Gericht die
Obhut für die Kinder zu be-
kommen, ist aber gescheitert.
Die Mutter hatte den Beschul-
digten angezeigt, weil er sie ge-
treten haben soll – laut Staats-
anwaltschaft könnte das ein
Auslöser gewesen sein, dass er
seine Frau ermorden wollte.

Sogehtes
weiter
Am Dienstag werden die
Staatsanwältin, der Opferan-
walt und der Verteidiger ihre
Plädoyers halten. Die Urteils-
eröffnung ist auf Mittwoch,
16 Uhr, angesetzt.

Interessengemeinschaft Aargauer Altstädte feiert 10. Geburtstag
Dafür gab es unter anderem lobendeWorte von LandammannDieter Egli. Einführung desCity-Managements hat sich laut der IG bewährt.

Vor zehn Jahrenwurdedie Inte-
ressengemeinschaft Aargauer
Altstädtegegründet.Das Jubilä-
um wurde im Rahmen der 10.
Generalversammlung gefeiert.
LandammannDieterEgli unter-
strich dabei die Bedeutung der
historischenAargauerAltstädte:
«22 Prozent der Altstädte der
Schweiz sind imAargau und sie
bilden das Herzstück unserer
Städte.»

Weil imWandel der Zeit die
Herausforderungen für das Le-
ben und die bauliche Entwick-
lung der Innenstädte enorm
gross seien, habe die IG Aar-
gauerAltstädteeinezentraleBe-
deutung und sie sei «schweiz-
weit eineeinzigartigeOrganisa-
tion», heisst es in einer
Mitteilung.

Im vergangenen Jahr haben
sich die Städte für den Fortbe-
standmitArbeitsprogrammund
Beiträgenbis 2029entschieden.
AnProjekten und Ideen fehlt es
nicht. Entscheidend sei aber,
wird der Präsident und ehema-
lige Regierungsrat Peter C.
Beyeler in einer Mitteilung
zitiert, «dass sich die Städte be-

wusst und aktiv um ihr Herz-
stück kümmern.»

Vorbild fürdieStädte
OltenundLuzern
Eine der grösseren Errungen-
schaften der Interessensge-
meinschaft ist die Einführung
des City-Managements in den
Städten Aarau, Rheinfelden,
Bremgarten und Zurzach. City-
Managerinnen und City-Mana-
ger kümmern sichumdieKoor-
dination von Aktivitäten und
verschiedeneAnsprüche in den
Altstädten.

InBaden ist dieWirtschafts-
förderungunddamitdieVerant-
wortung für die Entwicklung in
der Innenstadt in Kooperation
mit dem Gewerbeverein in der
Verwaltung involviert. Inweite-
ren Städtendrehen sichGedan-
ken um die Einführung dieser
Funktion.

Aus den Erfahrungen im
Aargau entstand auch das City-
Management in Olten und in
Luzern. Die Stadt Brig ist mit
der IG Aargauer Altstädte im
Austausch, umallenfalls diesen
Weg ebenfalls einzuschlagen. Die Jubiläums-Generalversammlung der IG Aargauer Altstädte fand in der Stadtscheune in Mellingen statt. Bild: zvg

Die Polizei untersuchte den Tatort gründlich. Bild: Screenshot Tele M1


